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Der wirtschaftlichen Hilfe der USA entspricht keineswegs ıhr politischer Einfluß. Im Gegenteil.
In Asıen haben S1C sıch mM1 Klasse eingelassen, die 1 er Demokratie 1Ur C1M Mittel
sieht ihre Privilegien verlängern In Afrika sind die USA durch das Rassenproblem ehandı-
Capt solange S1IC damit CISCHCN Haus nıcht fertig werden. In Südamerika errscht SCIL eh und
JC eiNe heftige Abneigung C die Yankees. Dieses Problem könnte wohl Nnur velöst werden,
WEeNnN die Regierung orößere Vollmachten erhielte die eigensüchtigen Interessen der VeI-

schiedenen Fiınanzgruppen.
Umgekehrt steht D bei den Russen M1 ihrer wirtschaftlichen Hıiılfe verbinden S1IC den

Versuch Danz polıtischen Eınflufßßnahme, W AsSs gerade Afrika starken
Widerstand der JuUunsecn afrıkanischen Staaten eführt hat. ber 6S afßSt sich nıcht übersehen, daß
die neutralen Staaten diesen Wiıderstand den KOommuniısus allmählich abbauen, da s1ie

sehen, da{fß S1C ıh: dreitacher Form haben können moskauer, jugoslawischer, chinesischer.
Hier-/ müßte die Hılfe der drei großen westeuropäıschen Natıonen CEINSEIZECN, die nıcht WIC die

USA des Imperialısmus verdächtig sind Aber diese drei, England Frankreich und Deutschland
haben diese Chance nıcht erkannt. Sıe helfen entweder NUur den Ländern, die ehemals ihre olo-
1ieN der IN denen S1IE Sse1it langem polıtisch verbunden sınd England hat VO em die
Länder des ommonwealtcth Auge, Frankreich VOT allem die ehemaligen Kolonien Afrika,
und Deutschland geographisch weılıfesten streuend politischen Freunde.

Während England un Deutschland die Hıiılfe uch Natur IST, ıSE S1C Frank-
reich fast ausschließlich staatlich ber allen dreı Staaten 1STt die Hılfe bilateral und CN M1 der
Zahlungsbilanz des helfenden Landes verbunden Das es kann 1Ne starke Abhängigkeit des
Entwicklungslandes VO helfenden and schaften, die auf die Dauer schaden würde

Es gälte Iso ine europäische Form der Hıiılfe finden, uf die die Entwicklungsländer Warten,
dem ruck der SOWjetrussischen und dem der amerikanıiıschen Hıltfe entgehen.

Polen 70 Jahre nach dem Krieg

Im Juli 1944 hatte die russıische Armee die SOgENANNLE Curzonlinie berschritten Suwalki, Grodno,
Brest-Litowsk Przemysl) und War damit Gebiete yekommen, die VO  } Moskau als unbe-
StTrıttenes polnisches Gebiet anerkannt worden N, während die Gebiete östlich dieser Linıie
VO' den Russen N1Ie als rechtmäßiger polnischer Besitz angesehen wurden. In der ersten be-
freiten polnischen Stadt, Cholm, erliefß das VO  - Moskau abhängige polnische nationale
Befreiungskomitee Osobka Morawski D Juli C111 Manıifest, das den bewafineten Kampf

die Deutschen torderte. In diesem Aufruf wurde die Curzonlinie als polnische Grenze BC
ÖOsten als „Linıe freundschaftlicher Nachbarschaft“ anerkannt un die Oderlinie INIT breitem Z
5AaNg ZUT See als polnische Westgrenze gefordert.

Dieser Juli 1ST heute polnischer Nationalfeiertag In Erinnerung diesen DD Julı 1944
schrieb Stanislaus Rostworoski der Wochenschrift Za Przecıw dem Blatt der Christlich-
soz1ialen Gesellschaft folgendes

Heute, nach 21 Jahren der Unabhängigkeıt, sieht INa  - die Karte unNser«cs Landes IN1ITE anderen

Augen, Polen, das and VO:  3 31 Millionen Einwohner, das blofß %o der Erdoberfläche AaUS-

macht, 1STt der Weltproduktion MIIt %o beteiligt der Weltproduktion VO  -}

Steinkohle mMi1t %o der VO  3 Ta IN1T %0, der VO  - Zıink ML Vo, der VO'  -

Hochseeschiften, die Polen VOL 1945 überhaupt nıcht gebaut wurden, MmMit O und
der der VIieLr Hauptgetreidearten IN1T %o Im Vergleich ZUu re 1945 1STt die Produktion
VO:  w elektrischer Energıe aut das fache, die VO:  - auf das fache, die VO Stahl auf
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estiegen, die nachdem Schlüssel der UNO den mittelindustrialisierten Lan ST gC ren

Zifern für die beiden wichtigsten Industriezweige Polens, der Metall- un Chemi ndustrie, ent-

sprechen diesem Nıveau.
Auch die soziale Struktur unserer Bevölkerung hatsıch seitdem geändert. Dıie Verschiebung der

Bevölkerung VOoO Dort ZUr Stadt verliäuft War Polen MmMi1t Rücksicht auf unseren ennatur-
lıchen Bevölkerungszuwachs langsamer Is ı anderen entwickelten Ländern, berschon sind %A  7 der Bevölkerung nicht mehr ı der Landwirtschaft beschäftigt und %o leben i den Stäiädten.
Nach Angaben der UN:'!  O gehörenWIL ZULT: Gruppe der eisten verstädterten Länder.

Den gyrößten Fortschritt haben WIr jedoch Bereich der Heranbildung der Kader erlangt.
Schon ı Jahre 1963 entfielen uf ıJe 000 Einwohner Hochschulstudenten, W as ein Sherer
Prozentsatz 1STt als Westeuropa, auf 10 01010 Einwohner i Frankreıch mMit der höchsten
Studentenzahl entfallen, ı England und Italien dagegen 1Ur

Wır en 1Iso NeN Weg zurückgelegt Dıie Mühen und Anstrengungen ZuUur Entwick-
Jung der Stirke des polnischen Staates en wahrhaft ausgezeichnete Ergebnisse gebracht ber
auch noch reftend gewählte Zahlen und Zifern sind nıcht imstande, die wichtigste aller
Polen vollzogenen Wandlungen veranschaulichen. Es 1ST die Änderung der Haltung der Men-
schen. Wır en heute mMIt Sffentlichen Meınung LUN, für die das sozialıstische S5System

ganz Natürliches 1STt. Keın vernünftig denkender Mensch könnte sich vorstellen, da{ß alles,
WAas diesen Wl Jahrzehnten vollbracht wurde, rückgäng1g gemacht werden könnte.“

Aus der Welt der Bücher

Eın Buch ı1ST nach der Definition der NESCO (1964) eın Druckerzeugnis, das nicht periodisch CI-

scheint un WEN1gSTENS Seiten, hne Vorsatzblatt, hat.
Es zibt lıterarısche Sprachen, VO  $ denen jede VO mehr als Millionen gesprochen WITr!

Chinesisch Englisch Russisch Hiındı, Spanisch, Deutsch. Japanisch Bengalisch Arabisch Fran-

zÖösisch, Portugiesisch und Italienisch. Di1e englische Sprache hat Wwe1l kapitalkräftige Länder hınter
sıch, die USA und Großbritannien, dener noch das Commonwealthkommt. Auch Spanisch 1STt

weıtverbreitet, doch sind die spanischsprechenden Länder WCNISCI kaufkräftig { )as Französis
hat War ul Übersee Absatz, ber SC1INECNHN Rückhalt hat VOr allem ı Frankreich, Belgien
und der Schwe1z.

Dıiıe ZeESAMTE Welterzeugung Büchern betrug 7zwischen 1960 und 1963 jährlich 360 000,
375 000O, 355 01010 und 400 000 Englisch, Französisch, Deutsch und Spanisch machten %9 davon
AUS. Bei den englischsprechenden Ländern haben die USA den eirsten Rang eEINZSENOMMECN, w as

or allem autf dıe Produktion VO Paperbacks zurückzuführen L 1962 erreichte die Bücherpro-
uktion der Ostblockstaaten (ohne China) die Produktion der westlichen Welt

Fünt Länder produzıieren mehr als 000 Titel ı Jahr die Sowjetunion, China, Deutschland
(beide Teıule), Japan und die USA Sechs eiItere Länder - Frankreich, Indien, Spanıen, Italien,
die Niıederlande, die Tschechoslowakei — veröffentlichen rund 01010 Titel ı Jahr Zwölt Länder

B produzieren iwa ‚WC1 Drittel der S  Cn Produktion.
Die hauptsächlichen Ausfuhrländer für Bücher sind England, die Niederlande, die USA, Frank-

reich, die Schweiz und die Bundesrepublıik. Eın Haupthindernis für den Buchhandel bilden aie

Sprachen. Aber 198028  z} kann 190580 Sprachen drei Viertel der Menschheit errei:  en: MI1 Englisch
18, %, MI1 Chinesisch 16, Yo, IN1IT Russisch 15, o MmMIiIt Spanisch 9 Dos MLt Deutsch 0/0. mi

Japanisch Vo, MI Französisch 3, % 99507 Italienisch Z o (The UNESCO OuUTLET, Sept.
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